
„Gelassenheit ein wichtiges Pfund im Schulgeschehen“

Königsfeld – Ein gemeinsames Som-
merfest aller Mitarbeiter bot an den 
Zinzendorfschulen den würdigen Rah-
men, langjährig Beschäftigten aus un-
terschiedlichen Bereichen für ihre 
treuen Dienste zu danken.

Obwohl es gut sei, immer wieder neue 
Kolleginnen und Kollegen zu begrüßen, 
sei es gerade für diese entscheidend, 
wenn sie auf „Sie treffen, die den Laden 
kennen“, so Schulleiterin Erdmuthe 
Terno. Die Jubilare könne nichts mehr 
erschüttern. „Die vierte Bildungsre-
form? Die überstehen Sie, wie die dritte, 
zweite oder erste davor“, so Terno. „Ihre 

Gelassenheit ist ein wichtiges Pfund im 
Schulgeschehen.“ Die insgesamt weit 
mehr als 300 Jahre Berufserfahrung sei-
en ein großer Schatz an Erfahrungen, 
den die Jubilare im Schulwerk einbrin-
gen. „Das kann man in kein QM-Hand-
buch dieser Welt reinschreiben.“ Daher 
könne sich das Zinzendorfschulwerk 
ebenfalls geehrt fühlen – geehrt, „dass 
Sie in unseren Reihen sind: Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, die lange Zeit-
räume mitgestalten. Die Schule kann 
sich freuen, Menschen zu haben, die 
jahraus jahrein treu ihre Arbeit tun.“

Die jeweiligen Abteilungsleiter er-
zählten kleine Anekdoten aus dem Be-
rufsleben der Jubilare, bevor diese aus 
der Hand der Schulleiterin Erdmuthe 
Terno beziehungsweise des Verwal-
tungsleiters Tobias Banholzer einen 
Blumenstrauß in Empfang nahmen. 

Seit zehn Jahren arbeiten Mechthild 
Fischer, Markus Luschin, Susanne Fer-
ro und Ulrike Rieth an den Zinzendorf-
schulen, Bernhard Hering, Rolf Natt-
mann, Anna-Gina Prescha, Friederike 
Reis und Beatrix Feldmann konnten ihr 
20-Jähriges feiern. Für ein Vierteljahr-
hundert wurden Gabriele Jerke, Mar-
garete Maurer und Johannes Michel 
geehrt, Roland Kyburz für 30 und Rei-
ner Dorn für 35 Jahre. Am längsten in 
Diensten des Königsfelder Schulwerks 
stand bei den Ehrungen Angelika Wei-
ßer, die seit 40 Jahren zum Team gehört, 
berichtet die Schule.

Einleitend hatte Heide-Rose Weber 
von der Direktion der Brüderunität al-
len Mitarbeitern für ihr Engagement ge-
dankt, nach den Ehrungen und musi-
kalischen Beiträgen ging das Fest in ein 
geselliges Beisammensein über.

Zinzendorfschulen ehren Pädago-
gen, die seit vielen Jahren an den 
Schulen wirken. Angelika Weißer 
gehört seit 40 Jahren zum Team

Weit mehr als 300 Jahre geballtes Wissen: Die Jubilare der Zinzendorfschulen. 
BILD:  STEPHANIE  WETZIG

NACHRICHTEN

GEMEINDEWALD

Eine Exkursion mit 
Förster Peter Gapp
Mönchweiler – Bei einer Ex-
kursion durch den Mönchwei-
ler Gemeindewald am Sonntag, 
26. Juni, ab 19 Uhr zeigt Förs-
ter Peter Gapp den vielseitigen 
Gemeindewald. Hier entsteht 
durch ökologische Ausgleichs-
maßnahmen und durch den 
Einfluss des Bibers ein neues 
Bild. Treffpunkt ist bei der Bä-
ckerei Krachenfels im Indust-
riegebiet Egert. Die Tour dauert 
rund drei Stunden, eine Abkür-
zung ist jederzeit möglich.

ANGELVEREIN

Fischerfest mit 
vielen Leckereien
Mönchweiler (put) Der Angel-
verein Mönchweiler lädt am 
Sonntag, 26. Juni, nach zwei 
Jahren pandemiebedingter 
Pause wieder zu seinem Fi-
scherhock am Wolfsteich. Ab 
10.30 Uhr serviert der Verein 
auf dem Festplatz und in den 
Zelten allerlei Fischspeziali-
täten. So stehen auf der Karte 
zum Beispiel geräucherte und 
gebackene Forellen mit haus-
gemachtem Kartoffelsalat oder 
auch Zanderknusperle mit Re-
moulade und Baguette.

FC KÖNIGSFELD

Flohmarkt steigt am 
kommenden Samstag
Königsfeld – Der Förderverein 
des FC Königfsfeld veranstal-
tet am Samstag, 25. Juni, und 
nicht, wie vom Verein irrtüm-
lich berichtet am 24. Juni, von 
8 bis 15 Uhr einen Flohmarkt 
auf dem Sandplatz des FC-Ge-
ländes. Jeder kann unangemel-
det mitmachen, Standgebühr: 
neun Euro.

OFFENE SCHULE

Grundschule lädt  
ein zum Theaterstück
Königsfeld – Das Theater der 
Friedrich-von-Schiller-Grund-
schule Burgberg präsentiert am 
Samstag, 25. Juni, um 15.30 Uhr 
das Stück „Mutter Erde“. Ab 14 
Uhr findet die „Offene Schule – 
Tag der Begegnung“ mit Kaffee 
und Kuchen statt. Eine zusätz-
liche Theateraufführung wird 
am Dienstag, 28. Juni, um 18.30 
Uhr angeboten. Bewirtung ist 
bereits ab 17.30 Uhr.

DORFFEST

Noch anmelden für 
Schüler- und Bambinilauf
Unterkirnach (ara) Beim Dorf-
fest bietet der Verein Lauftreff 
einen Wettbewerb für kleine 
Läufer an. Für die Aktion am 
Samstag, 9. Juli, liegen bereits 
zahlreiche Zusagen vor. Wer 
noch mitlaufen möchte, kann 
sich unter Mainradbeha@web.
de bis Donnerstag, 7. Juli, mel-
den. Auch eine spontane Teil-
nahme ist machbar. Der Bam-
binilauf beginnt um 17 Uhr, die 
Schüler starten um 17.15 Uhr.

Grüne kontern Anti-Klima-Antrag von Krachenfels

Niedereschach – „Aufruf zum Rechts-
bruch“ und „Nähe zur Querdenker-
szene“ wirft die Fraktion von Bünd-
nis 90/Die Grünen dem Gemeinderat 
und Bürgermeisterstellvertreter Rüdi-
ger Krachenfels vor. Die Grünen kon-
terten jetzt den Antrag von Krachenfels 
mit der Überschrift „Künftiger Umgang 
mit Vorgaben zum Klimaschutz“ aus 
der Gemeinderatssitzung vom 30. Mai 
(wir berichteten) mit einem von Rats-
mitglied Oliver Bumann in der jüngsten 
Sitzung verlesenen Gegenantrag.

Krachenfels hatte gefordert, der Ge-
meinderat möge beschließen, alle in 
Zukunft an ihn herangetragenen For-
derungen zur „Rettung des Klimas“ 
abzulehnen. „Um die Inhaltslosigkeit 

und den populistischen Charakter des 
Textes von Herrn Krachenfels zu ver-
deutlichen, haben wir einen Gegenan-
trag formuliert“, so Bumann einleitend. 
Der Text des Antrages beruhe ganz be-
wusst auf den Grundzügen des Textes 
von Krachenfels, bediene sich aber der 
zutreffenden wissenschaftlichen Quel-
len und verwende keine Argumentatio-
nen aus „Querdenkerforen oder rechts-
populistischen Facebookgruppen“.

Der Grünen-Antrag fordert unter an-
derem, dass die Gemeinde Niedere-
schach den Klimanotstand erklärt und 
„die Eindämmung der menschenge-
machten Klimakrise und ihrer Folgen 
als Aufgabe von höchster Priorität“ an-
erkennt. Der Gemeinderat solle ab so-
fort die Auswirkungen auf das Klima 
bei jeglichen Entscheidungen berück-
sichtigen und Lösungen bevorzugen, 
die sich positiv auf Klima-, Umwelt- und 
Artenschutz auswirken. Des Weiteren 
möge der Gemeinderat beschließen, 
die Verwaltung damit zu beauftragen, 
in Zukunft zu entwickelnde Wohn- und 

Gewerbeflächen nur in Verbindung mit 
einem schlüssigen Konzept für die Ent-
wicklung der Gemeinde auszuweisen. 
Für bestehende und neu errichtete Ge-
bäude sind nachhaltige Konzepte für 
die Energieversorgung umzusetzen, so 
der Antrag weiter.

Die Kosten für die Folgen des Klima-
wandels lassen sich für die Gemeinde 
Niedereschach schon jetzt klar bezif-
fern, rechnete Oliver Bumann vor. Rund 
zwei Millionen Euro wurden für die 
Notwasserversorgung fällig, die unter 
anderem wegen „der spürbaren lokalen 
Auswirkungen des globalen Klimawan-
dels“ nötig ist, und rund 15 000 Euro für 
ein professionelles Starkregenmanage-
ment, das aufgrund der vermehrt zu er-
wartenden Starkregenereignisse nötig 
ist. Dies seien aber nur erste Vorboten. 
„Es werden viele Millionen Euro hinzu-
kommen, wenn wir nicht handeln“, ist 
Bumann überzeugt.

Bürgermeister Martin Ragg erklärte, 
dass er in der kommenden Sitzung so-
wohl den Antrag von Krachenfels vom 

30. Mai als auch den jetzigen Antrag 
von Bündnis 90/Die Grünen auf die Ta-
gesordnung nehmen werde. Gemein-
derat Markus Dietrich erklärte, dass er 
sich schon jetzt auf die Sitzung mit zwei 
völlig gegenteiligen Anträgen, die sehr 
viel „Zündstoff“ bergen, freue. Rüdiger 
Krachenfels nannte es „schön“, dass ein 
Gegenantrag gestellt wurde, kritisierte 
aber aus seiner Sicht „herabwürdigende 
und stigmatisierende Äußerungen über 
Menschen mit anderer Meinung“.

Bereits zu Beginn der Sitzung hatte 
sich aus den Reihen der Zuhörer Eli-
sabeth Beck-Nielsen direkt an Bürger-
meister Martin Ragg gewandt und ihn 
aufgefordert, als Verwaltungschef klar 
zu erklären, welche Haltung er habe. 
Immerhin sei Krachenfels nicht nur 
vereidigter Gemeinderat, sondern auch 
noch erster Bürgermeisterstellvertreter. 
Ragg entgegnete, dass der Antrag von 
Krachenfels in der nächsten Sitzung auf 
der Tagesordnung stehe. Erst dort wer-
de er seine Sicht der Dinge erläutern, so 
der Rathauschef.

V O N  A L B E R T  B A N T L E

Die Kommunalpolitiker werfen 
ihrem Ratskollegen „Aufruf zum 
Rechtsbruch“ und „Nähe zur Quer-
denkerszene“ vor

Unterkirnach – Es ist noch nicht allzu 
lange her, da gehörte Schwarzwild im-
mer wieder zu den ungebetenen Gästen 
auf Unterkirnachs Grünland im Außen-
bereich. Die Wildschweine durchpflüg-
ten die Wiesen auf der Suche nach Wur-
zeln und Würmern. Zurück ließen sie 
eine Kraterlandschaft. Diese Zeiten 
scheinen nun der Vergangenheit anzu-
gehören.

Die Lösung: Im Juli 2020 übernahm 
die Pächtergemeinschaft Andreas 
Heinzelmann und Bruno Imhof die 
Jagdbögen eins und zwei in Unterkir-
nach. Diese umfassen fast die gesam-
te Gemarkungsfläche. Seither werden 
die Schäden durch Schwarzwild deut-
lich weniger: Die beiden Jäger konnten 
die Rotten weitestgehend aus Unterkir-
nach vertreiben.

Treten dennoch Schäden auf, wer-
den sie gemeinsam mit Jagdhelfern be-
seitigt, sodass keine Schadenansprü-
che geltend gemacht werden müssen. 
Außerdem half man beim Errichten 
von Elektrozäunen zur Abwehr von 
Schwarzwild und auch von Dachsen.

Zunächst allerdings, so berichteten 
die beiden Pächter jüngst dem Gemein-
derat, brachten sie die Ansitzeinrich-
tungen auf Vordermann. Drei wurden 
abgebaut und entsorgt, 34 wurden neu 
gebaut. Das sind insbesondere Jagd-
kanzeln, so genannte Hochsitze. Mit ei-
nem Zeitaufwand von rund 50 Stunden 
wurde außerdem im Herrenwald und 
im Gebiet hinter der Kobisenmühle Ver-
bissschutz für Tannen angebracht und 
Wiesen wurden vor dem Abmähen, der 
Mahd, auf Kitze kontrolliert.

Im Jagdjahr 2020/21 wurden in Unter-
kirnach 27 Füchse und Dachse erlegt. 
Diese hohe Zahl ist begründet durch die 
bei diesen Tieren in dem Jahr verbreite-
te Räude. Sie ist auf Haustiere, also ins-
besondere Hunde, übertragbar. Außer-
dem wurden 38 Stück Rehwild und 14 
Stück Schwarzwild erlegt. Von diesen 
14 Tieren hatten zwölf hohe Becquerel-
werte.

Schwarzwild muss nach dem Erlegen 
seit dem Reaktorunglück in Tscherno-
byl auf Strahlenbelastung untersucht 
werden. Ab einem Wert von 600 Bec-
querel darf das Fleisch in Deutschland 
nicht konsumiert werden. Die belas-
teten Tiere wiesen in der Regel einen 

Wert von 800 bis 1200 Becquerel auf, 
berichtet Andrea Heinzelmann. Bei 
der letzten geschossenen Wildsau wur-
den sogar 2000 Becquerel gemessen. 
Inwiefern diese Strahlenbelastung auf 
den Unglücksfall in Tschernobyl zu-
rückzuführen sei, könne man aber 
nicht mit letzter Sicherheit sagen, er-
läuterte Andrea Heinzelmann. Aus der 
Zeit vor dem Unfall gebe es keine Zah-
len, weil die Tiere bis dahin nicht unter-
sucht wurden.

Es sei durchaus auch denkbar, dass 
die Belastung auf natürliche Vorkom-
men im Boden zurückzuführen sei. 
Schwarzwild ernährt sich hauptsäch-
lich von Wurzeln, Engerlingen und 

Würmern, nach denen es im Boden 
wühlt. Auch den im Schwarzwald vor-
kommenden Hirschtrüffel fressen die 
Tiere gerne. Der sei ebenfalls hoch be-
lastet, nannte sie als weitere mögliche 
Ursachen.

Schwarzwild wollen die beiden Jagd-
pächter auch weiterhin scharf bejagen. 
Besonders im Frühling, wenn der Pro-
teinbedarf der Tiere besonders hoch 
ist, fährt man zudem mit den Jagdhel-
fern noch Sau-Patrouille. Bei der Jagd 
kommt hochwertige Technik wie Wär-
mebildkameras und Nachtzieloptiken 
zum Einsatz, um die intelligenten und 
schwer zu jagenden Tiere aufspüren zu 
können. An besonders verbissgefährde-
ten Stellen wollen die Jagdpächter au-
ßerdem den Rehwildabschuss schwer-
punktmäßig erhöhen.

Mit Sorge blicken Andrea Heinzel-
mann und Bodo Imhof auch auf das 
„Damoklesschwert der afrikanischen 
Schweinepest“. Falls diese irgendwo 
ausbreche, wie im Landkreis Emmen-
dingen, müsse die Jagd vorerst komplett 
eingestellt werden, um die Tiere nicht 
aufzuscheuchen und sie auseinander-
zutreiben.

Da hat Unterkirnach Schwein gehabt
  ➤ Neue Jäger vertreiben 
das Schwarzwild

  ➤ Tiere verwandelten Wie-
sen in Kraterlandschaften

  ➤ Strahlenbelastung ist 
immer noch hoch

Solche Bilder einer Wiese hofft man in Unterkirnach mittlerweile vermeiden zu können. Damals, vor vier Jahren, standen die Landwirte Ro-
land Dufner (von links), Otmar Neininger und Heinrich Weisser vor einer Grünfläche im Unterkirnacher Schlegeltal, die eine Rotte Wilschwei-
ne heimgesucht und kräftig durchwühlt hatte. BILD:  CORNELIA  PUTSCHBACH

V O N  C O R N E L I A  P U T S C H B A C H 
villingen.redaktion@suedkurier.de

Rücksicht nehmen
Mit einem Hinweis wenden sich die Jäger 
an Hundebesitzer und Freizeitsportler. 
Freilaufende Hunde und uneinsichtige 
Hundebesitzer würden immer mehr zur 
Herausforderung. Nicht nur, dass ver-
einzelt Wild gerissen wird – außerdem 

stören die Hunde die Tiere im Wald und 
scheuchen sie auf. Auch Freizeitsportler, 
zum Beispiel Jogger und Mountainbiker, 
bewegen sich mittlerweile Tag und Nacht 
teils auf unerlaubten Wegen im Wald. Hun-
de und Menschen bringen das Wild so in 
Gefahr. Außerdem werde es immer scheu-
er und für die Jäger wird es zunehmend 
schwerer, ihrer Aufgabe nachzukommen.
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